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POLITIK
& WIRTSCHAFT

Schweizer wird  
Chef von Swiss Re
Zürich – Der Schweizer Christian 
Mumenthaler wird neuer Chef des 
Rückversicherers Swiss Re. Er löst 
im nächsten Juli Michel Liès ab, 
der pensioniert wird. Mumenthaler 
steht seit 17 Jahren in Diensten von 
Swiss Re. Letztes Jahr steigerte 
das Unternehmen den Gewinn um 
einen Drittel auf 4,6 Milliarden 
Dollar. 

Implenia erleidet 
 Gewinneinbruch
Zürich – Der Baukonzern Implenia 
hat letztes Jahr einen Gewinnein-
bruch um 29 Prozent auf 52 Millio-
nen Franken erlitten. Grund sind 
Sonderkosten für die Übernahme 
des deutschen Unternehmens Bil-
finger Construction. Der Umsatz 
von Implenia stieg um 13 Prozent 
auf 3,29 Milliarden Franken. 

Burkaverbots-Initiative 
startet im März
Bern – Die Burka-Gegner starten 
schon im März mit der Unterschrif-
tensammlung für ihre eidgenössi-
sche Volksinitiative für ein Verhül-
lungsverbot im öffentlichen Raum. 
Das bestätigt alt SVP-Nationalrat 
Ulrich Schlüer auf Anfrage. Am  
1. oder 8. März werde der Initiativ-
text im Bundesblatt veröffentlicht.

Städter wollen 
sich durchsetzen C hristian Levrat (45) will 

den Werkplatz Schweiz 
retten. Er fordert einen 

Industrie-Rat und eine nationa-
le Industriepolitik. Der SP-Präsi-
dent packte im BLICK-Interview 
den verbalen Zweihänder aus: 
«Wirtschaftsminister Johann 
Schneider-Ammann tut über-
haupt nichts», sagte er. Damit 
wirbelte er gewaltig Staub auf. 
Die deutliche Antwort von 
Christian Wasserfallen (34): 
«Wenn es nach Ihnen und Ihren 
Genossinnen und Genossen gin-
ge, wäre die Schweiz längst 
 deindustrialisiert», antwortete 
der FDP-Nationalrat im BLICK. 

Nun melden sich die Wirt-
schaftsverbände zu Wort. «Die 
Schweiz ist reich geworden, 
weil sie keine Industriepoli-
tik verfolgt hat. Es wäre 
ein fataler Fehler, jetzt 
eine solche aufzugleisen», 
sagt Rudolf Minsch (48), 
Chefökonom des Wirt-
schaftsverbandes Eco-

nomiesuisse. Levrats Vorschlag, 
Firmen oder Industrien für sys-
temrelevant zu erklären, hält er 
für «ökonomischen Mumpitz». 
«Eine Firma muss wachsen oder 
auch schrumpfen können. Die 
Politik darf das nicht behin-
dern», sagt er zu BLICK.

«Ausgerechnet Frankreich als 
gutes Beispiel zu nennen, ist ab-
wegig», sagt Patrik Schellenbau-
er (52), stellvertretender Direk-
tor von Avenir Suisse. «Gerade 
an Frankreich sieht man, wohin 
das führt.» Die Schweiz habe  
den Strukturwandel immer zu-
gelassen. «Auch wenn es weh 
tut wie bei der Uhren- oder Ma-
schinenindustrie.» 

Auch für Swissmem-Direktor 
Peter Dietrich (49) ist 

klar: «Wir brauchen eine 
Verbesserung der Rah-
menbedingungen. Re-
gulierungen à la Levrat 
helfen der Industrie 

nicht weiter.» Es sei 

falsch, sich abzuschotten und 
nach Subventionen zu rufen. 
Die harsche Kritik an Schneider-
Ammann weist Peter Dietrich 
zurück. «Gerade letzte Woche 
hat er im Bundesrat erreicht, 
dass für  Innovationen zusätz-
liche Mittel von über 60 Mil-
lionen Franken bereitgestellt 

werden.»

Corrado Pardini (50), SP-Na-
tionalrat und Sektorleiter Indus-
trie bei der Unia, begrüsst die Un-
terstützung von Christian Levrat. 
«Das zeigt, wie das Bewusstsein 
steigt, dass unser Werkplatz 
 zerstört wird», sagt er. Einzelne 
Firmen seien aber nicht system-
relevant. «Die gesamte Industrie 
ist es. Wir müssen deren Anteil 
am Bruttoinlandprodukt von  
20 Prozent sichern.» 

Eine Taskforce hält Pardini 
 allerdings für «Zeitverschwen-
dung». Denn: «Der Bundesrat 
weiss genau, was zu tun ist», so 
der Gewerkschafter. Er müsse 
mit einer klugen Industriepoli-
tik Chancen für KMU schaffen 
und die «Demontage des Werk-
platzes Schweiz» stoppen. 

 Patrik Berger

Sogar die Unia hält 
Levrats Taskforce für 
Zeitverschwendung

Ein Tag für alle 
Grosseltern

Vielen Dank, Kita Opa!
M ein dreijähriger Sohn 

Willem ist in der 
sprachlichen Frühför-

derung. Und dafür müssen wir 
nicht einmal einen Franken 
Kursgeld ausgeben. 

Wenn Opa Richard einen Tag 
lang zum Jungen schaut, spricht 
Willem fast akzentfrei Nord-
deutsch. Wenn Grossmutter 
Marijke stundenlang mit ihm 
gespielt hat, erklärt er mir 
abends auch mal etwas auf Hol-
ländisch. Und wenn er einmal 

von Grossva-
ter Peter gehü-
tet wird, 
spricht er 
 breites Züri-
tüütsch. Zum 
Glück kann er 
oft mit Grosi 
Monika sein 
Berndeutsch 
pflegen.

An zwei Ta-
gen in der Wo-
che ist Willem 

von den Grosseltern umsorgt. 
Und wir sind sehr froh darum. 
Ich arbeite 80 Prozent, meine 
Frau 60 Prozent. Der Job meiner 
Frau ist unregelmässig. Und 
dank der Grosseltern kann ich 
einen aktuellen Text auch mal 
nach 18 Uhr fertig schreiben. 
Die Kita Opa ist zum Glück meis-
tens flexibel. 

Die Grosseltern hüten sehr 
gern. Meine Mutter reist dafür 
auch oft vom Zürichsee nach 
Bern. Das Kinderhüten ist aber 

kein Zuckerschlecken! So ein 
Kita-Opa-Tag kann anstrengend 
sein. Es ist grosser Sport, was 
Opas und Grossmütter leisten. 
Vielen Dank dafür!

Zufrieden ist natürlich auch 
der Gehütete. Das letzte Wort 
geht darum an Willem, der ges-
tern mit Grossmutter Marijke 
den Tag verbrachte: «Es ist 
 lustig, wenn Marijke die ganze 
Kiste Lego ausschüttet – und 
ich lache, wenn sie Seich 
macht.»  Joël Widmer

D er ehemalige US-Präsi-
dent Jimmy Carter (91) 
war seiner Zeit weit vor-

aus: 1978 führte er in den USA 
den Grosselterntag ein.

Jetzt, fast 38 Jahre später, er-
hält auch die Schweiz ihren 
Grosselterntag. Am ersten Sonn-
tag im März sollen die Grosis und 
Grosspapis hierzulande gefeiert 
werden – am gleichen Tag, wie 
unser Nachbarland Frankreich 
den Grossmuttertag begeht.

Die Idee zu diesem Tag lan-
ciert das Magazin «Grosseltern». 
«Wenn Enkel ihren Grosseltern 
an diesem Tag mit etwas Selbst-
gebasteltem Danke sagen wol-
len, ist das schön», sagt Chefre-
daktor Georg Gindely (42). Aber 
der Sinn dieses Tages soll tiefer 
liegen. «Es geht vor allem  
da rum, in der Gesellschaft das 
Bewusstsein für die Leistung der 
Grosseltern zu stärken.»

Bis jetzt gibt es nur Schätzun-
gen zum volkswirtschaftlichen 
Beitrag der Grosseltern: Sie hü-
ten während 100 Millionen 
Stunden pro Jahr ihre Enkel – 
unentgeltlich. In harte Währung 
umgerechnet macht das zwei 
Milliarden Franken aus. 

Ende nächsten Jahres sollen 
genaue Zahlen vorliegen. Der 
Bundesrat setzt damit eine For-
derung von SP-
Nationalrätin 
 Silvia Schenker 
(62) um. «Ältere 
Menschen dürfen 
nicht nur als Kos-
tenverursacher 
gelten. Ihre Ge-
genleistung soll 
wahrgenommen 
und wertge-
schätzt werden», 
sagt Schenker. 

 Gabi Schwegler

Umfrage
Erhalten Grosseltern 
 genug Wertschätzung?

GROSSELTERN

  Ja, das Lachen der Enkel ist mehr 
wert als ein Grosseltern-Tag.

  Nein, es ist höchste Zeit für einen 
Tag zu ihren Ehren. 

  Wo ist mein Nuggi?
Stimmen Sie ab auf Blick.ch
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Scherbenhaufen
Europapolitik
Am 23. Juni stimmen die Briten über den Brexit ab. Die
Schweiz steht isoliert da – unabhängig vom Ausgang.
1. Schlappe für Cameron
Im Vorfeld der Abstimmung
über den Austritt aus der EU
hatte der britische Premier
David Cameron von Brüssel
umfangreiche Zugeständnisse
gefordert. Erhalten hat er fast
nichts: Grossbritannien darf
zwar die Sozialleistungen für
Zuwanderer in den ersten vier
Jahren beschränken. Doch die
Personenfreizügigkeit bleibt
unangetastet. Auch hart für
Cameron: Der populäre Londo-
ner Bürgermeister Boris John-
son hat sich dem Lager der EU-
Gegner angeschlossen.

2. Letzte Hoffnung gestorben
Nach dem Scheitern Came-
rons ist klar: Auch die Schweiz
dürfte keine Ausnahmerege-
lung bei der Personenfreizügig-
keit erhalten. Dies aber ver-

langt die Massen-
einwanderungs-Ini-
tiative, die Anfang
2014 angenom-
men wurde. Sie
will Kontingente
für Ausländer.
«Mit dem Ver-
handlungsresultat
von Cameron ist für
die Schweiz die letz-
te Hoffnung gestor-
ben», sagt der Euro-
parechtler Dieter
Freiburghaus im
SonntagsBlick.

3. Schutzklausel illusorisch
Damit steht unsere Europa-
politik vor einem Scherben-
haufen. Dass die EU der von
der Schweiz geplanten Zuwan-
derungsobergrenze zustimmt,
ist sehr unwahrscheinlich. Bei

den Parteien brö-
ckelt der Rückhalt
für die Schutzklau-

sel. SP und FDP ge-
hen auf Distanz,
wie die Sonntags-
presse berichtet.

4. Ausweg Rasa
Klar ist nun, dass
sich der Zeitplan
der Einwanderungs-
Initiative nicht ein-
halten lässt. Dieser
fordert eine Lösung
mit der EU bis Feb-
ruar 2017. Für die

Rettung der Bilateralen bleibt
wohl nur ein Ausweg: Das Volk
macht die Masseneinwande-
rungs-Initiative rückgängig.
Dies will die «Raus aus der
Sackgasse»-Initiative (Rasa).

Guido Schätti

Folgen der
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Rettet den
Werkplatz!

Mehr Wetter & 5-Tages-Prognose 

Das Wetterr

°
| °15 5

Montag

Seite 12

Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf

Schick ein Ganzkörper-
Foto mit Angaben zu deiner Person

an star@blick.ch oder per MMS mit dem
Keyword STAR an die Nummer 8989

(70 Rappen pro MMS).

an einem VIP-Shooting?
Auch interessiert

(70 Rappen pro MMS).

Fr. 2.50

Der Mob
pöbelt
Bautzen (D) – Deutsche Politi-
ker sind alarmiert wegen eines
neuerlichen fremdenfeindlichen
Vorfalls im Osten des Landes. Im
sächsischen Bautzen applaudier-
ten alkoholisierte Gaffer in der
Nacht auf Sonntag, als ein noch
unbewohntes Flüchtlingsheim
brannte (vermutlich Brandstif-
tung). Sie machten fremden-
feindliche Bemerkungen und be-
hinderten die Feuerwehr bei den
Löscharbeiten. «Abscheulich
und widerlich», kommentierte
Bundesjustizminister Heiko Maas
(SPD). Und Sachsens Innenminis-
ter Markus Ulbig (CDU) sagte, es
sei «unerträglich, wie offen
und respektlos der Hass auf
Ausländer zur Schau getragen
wird».

Für jedes
Shooting gibts

400Franken
Sackgeld

Du kannst es!
Du schaffst es!
Motivations-Guru Jürgen Höller
zeigte in Basel Hunderten von
Bewunderern, welcher Weg
zum Erfolg führt.Seiten 6-7

Ramona ist
unserStarunser Starunser

Ramona (23) aus Siebnen SZ
ist Polefitness-Trainerin,

Floristin und Raumpflegerin.
Der Star des Tages

(1,66 m,
55 kg, Krebs)

hat einen
Freund.

Ihre Hobbys:
Tanzen, Zeichnen

und Kochen.

redaktion@blick.ch
aboservice@ringier.ch

Redaktion Blick
Postfach, 8021 Zürich
Redaktion: 044 259 62 62
Abos: 0848 833 844
(8 Rp./Min. aus dem Festnetz. Anrufe aus dem
Handynetz können preislich variieren)

Entlassungen Konkurse Auslagerungen

Neues Spiel,
neues Glück

Spiel, Spiel, Spiel, 
GlückGlück
Spiel, Spiel, Spiel, 
GlückGlück

Gewinnen
Sie heute
60 000 Fr!

Bundesliga-Skandal
Leverkusen-Manager Rudi Völler tickt komplett aus!

Werkplatz!Werkplatz!Werkplatz!Werkplatz!
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Werkplatz!Werkplatz!Werkplatz!Werkplatz!Werkplatz!
SP-Chef Christian Levrat fordert
einen Industrie-Rat für die Schweiz.
Und attackiert Johann Schneider-
Ammann: «Er tut überhaupt nichts!»

Das Luzerner Fitness-Model
bringt Hollywood ins Schwitzen
Das Luzerner Fitness-Model 

Anja
geht ran

Grosses Interview
Seiten 2-3

60 000 Fr!60 000 Fr!Seite 11

Sport

Letzte Seite

Du kannst es! Du kannst es! 
Du schaff st es!
Motivations-Guru Jürgen Höller 
zeigte in Basel Hunderten von 

Highway
to Höller!
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60 000 Fr!60 000 Fr!60 000 Fr!60 000 Fr!60 000 Fr!

Ähnlich die Lage im konserva-
tiven Städtchen Einsiedeln SZ: 
Der Landschreiber erwartet eine 
Beteiligung von 55 Prozent. Zur 
MEI taten 62 Prozent der Stimm-
berechtigten ihre Meinung kund. 
National ausser Konkurrenz 
bleibt die EWR-Abstimmung 
1992. Damals gingen 78,7 Pro-
zent der Stimmbürger an die 
Urne. Bis am Donnerstag kann 
vielerorts per A-Post brieflich ab-
gestimmt werden. Die letzte 
Möglichkeit bieten die Urnen in 
der Wohngemeinde. Sie schlies-
sen am Sonntagmorgen. Dann 
beginnt das grosse Auszählen.

So berichtete BLICK  über die Forderungen von SP-Präsident Christian Levrat. 

Keine Abstimmung
mobilisierte das Volk

mehr als jene zum EWR-
Beitritt 1992 (BLICK vom 7. 12.). 

Am Sonntag kommts zur Top-Stimmbeteiligung – vor allem dank urbanen Initiativ-Gegnern

Grossmutter Marijke 
baut mit Willem die

Brio-Bahn auf. 

Swissmem-Direktor 
Dietrich: Verfehlte Kritik an 

Schneider-Ammann. 

Economiesuisse-
Chefökonom Minsch: 

Keine Industriepolitik. 

Unia-Industriechef 
Pardini: Demontage 

des Werkplatzes 
stoppen. 

Avenir-Suisse-
Forscher Schellenbauer: 

Strukturwandel zulassen.

Treue 
Schweizer
Zürich – Damit hat nie-
mand gerechnet: Trotz 
Frankenschock verzeich-
net die Schweizer Touris-
musbranche Rekorde im 
Jahr 2015. Einheimische 
Gäste machten so oft wie 
nie zuvor Ferien in der 
Schweiz: 16,05 Millionen 
Logiernächte gingen auf 
das Konto der Schwei-
zer. «Ein Rekordergebnis», 
sagt Jürg Schmid (54), 
 Direktor von Schweiz Tou-
rismus. Einen weiteren Re-
kord gab es bei den Gästen 
aus Asien: In China ist die 
Schweiz gefragt wie nie. 
Erstmals kompensierte das 
Wachstum der Übernach-
tungen der Gäste aus China 
und Indien den Rückgang 
der deutschen Gäste. 
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«Die Verfassung kann leicht ange-
passt werden, wenn der Tunnel
gebaut und bezahlt ist. Dann wird
das Tessin überrollt.»
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BÜRGERLICHES NEIN ZUR 2. GOTTHARDRÖHRE

«Im Tessin haben
wir heute schon
zu viel Verkehr
und Luftver-
schmutzung.
Deshalb hoffen

wir auf ein solidarisches
Nein der übrigen Schweiz.»

Moreno Colombo, Bürgermeister von Chiasso (FDP)

«In Bellinzona
setzen wir seit
jeher auf die
Bahn. Die Dop-
pelröhre würde
die vom Volk

gewollte Politik der Güter-
verlagerung von der Strasse auf
die Schiene sabotieren.»
Mario Branda, Bürgermeister von
Bellinzona (SP)

«Es ist unlogisch, nicht einmal die
Eröffnung der NEAT abzuwarten – es
ist so, als ob man beim letzten Tor vor
dem Ziel absichtlich einfädeln würde.»

Doris De
Agostini

Rossetti

ehemalige Sch
weizer S

kirennfa
hrerin
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NEIN zur 2. Gotthardröhre
Solidarität
mit dem Tessin:

zur
2. Gotthardröhre!
NEIN

Carlo Croci, Bürgermeister von Mendrisio (CVP)


